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Beim Boxen seine Grenzen ausloten
Box in G-Town bietet eine Alternative für Box- und Fitnessbegeisterte – und führt die Tradition des Boxsports in Grenchen fort. Ein Besuch.

AndréWeyermann

Boxen hat in Grenchen Tradi-
tion. Viele werden sich noch an
die zahlreichen Meetings in der
alten Turnhalle erinnern. Die
Meetings sind rarer geworden,
der Boxsport aber lebt weiter;
nur dass man heute eher von Fit-
ness-Box-Training spricht und
dies auch praktiziert. Grenchen
verfügt gleich über zwei Vereine,
die sich um die Interessierten
kümmern.

Der über hundert Jahre alte
Sporting Boxclub dürfte be-
kannt sein, der seit 2014 existie-
rende Box in G -Town (man be-
achte das Wortspiel) propagiert
sein Wirken als eine Art Life-
style: «Box in G-Town ist mehr
als nur Boxen in unserer Stadt
Grenchen. Es repräsentiert
unsere Leidenschaft rund um
den Boxsport. Wir wollen Men-
schen aller Generationen, Frau
und Mann, Jung und Alt, moti-
vieren, sich mit Freude und
Spass fit zu halten. Bei uns ist je-
der willkommen, sich seiner
eigenen Grenze zu stellen – und
diese gemeinsam zu durchbre-
chen. Diese Begeisterung ver-
bindet und schweisst uns zu
einer Familie zusammen», lau-
tet das Credo.

DieGelegenheit beim
Schopfgepackt
Vereinspräsident Claudio Palaz-
zi sieht sich nicht als Konkur-
renz zu bestehenden Vereini-
gungen: «Mit einigen Kollegen
zusammen wollten wir einfach
etwas anderes auf die Beine
stellen, was uns mehr ent-
sprach, moderner wirkte und
mehr Action versprach. Körper-
lich sowie mental die Grenzen
ausloten zu können, ist ein idea-
ler Begleiter zum Alltagsstress.
Man entwickelt Glücksgefühle,
auch wenn das Training noch so
hart sein mag. Boxen ist eine
mentale und philosophische
Stärkung des Geistes.»

Vereinsmitglieder liessen
sich zu Fitness-Box-Trainern
(Swiss-Boxing-Verband) ausbil-
den, die ersten Trainings fanden

dann in Marco Lucas Karate-
Club «Nippon Karate Gren-
chen» statt.

Als an der Niklaus-Wengi-
Strasse das Judo und Jiu-Jitsu-
Lokal eröffnet wurde, nahm der
Verein die Gelegenheit wahr,
grosszügigere Räume für Fit-
ness und Boxen zu beziehen.

Das Parktheater-Restaurant mit
Argim Arsani sponserte den
Ring, und seitdem ist man bereit
für alle «Spielarten», die das Bo-
xen bietet: reines Box-Training,
Fitness, Sparring im olympi-
schen Boxen wie im Light-Con-
tact-Boxen, das in den letzten
Jahren immer mehr Anhänge-

rinnen und Anhänger gefunden
hat. Light-Contact-Boxing ist
die spielerische Variante des
Boxsports. Es gilt, die Gegnerin
oder den Gegner mit den Hand-
schuhen möglichst oft sanft zu
treffen, und dabei selber nicht
getroffen zu werden. Harte
Schläge sind verboten und füh-

ren zu Strafpunkten. Die Freude
am spielerischen Zweikampf be-
reits ab acht Jahren, Fair Play
und der Respekt vor der Gegne-
rin oder dem Gegner stehen im
Vordergrund.

Ausdauer, Reaktionsvermö-
gen, Disziplin und scharfe Sinne
sind gefragt. Mit über 30 lizen-

zierten Vereinen und an einer
Vielzahl von Schulen ist Light-
Contact-Boxing in den meisten
Schweizer Regionen verbreitet.
Light-Contact-Boxing ist aus
dem «boxe éducative» entstan-
den, welches in Frankreich mit
über 18 000 Lizenzierten stark
vertreten ist.

Meetingorganisiert von
BielerVerein
In den Räumlichkeiten von Box
in G-Town fand dann auch kürz-
lich ein Meeting statt, organi-
siert durch den Klub Fight Right
Biel/Bienne, dessen Gründer
und Präsident Angelo Fasolis im
Schweizerischen Boxverband
im Vorstand engagiert ist. Es
wurde zum vollen Erfolg. Gegen
70 Sportlerinnen und Sportler
duellierten sich jeweils in der
Sparte Light-Contact-Boxing.

Die Wertung dabei dürfte
für die Schiedsrichter nicht ganz
einfach gewesen sein. Bisher.
Denn in Grenchen kam erst-
mals ein neues Computer-
system zur Anwendung. Ein
Team von Forschern und Stu-
denten der Fachhochschule für
Wirtschaft Arc Neuchâtel unter
der Leitung von Professor Céd-
ric Gaspoz war es nach Jahren
der Arbeit gelungen, alle Pro-
zesse des Schweizerischen Ver-
bandes zu digitalisieren.

Das neue System bietet auch
bessere Bedingungen für die
Schiedsrichter, da Punkte und
Strafen in Echtzeit über mobile
Anwendungen erfasst werden.
Normalerweise für Unterneh-
men gedacht, konnten die For-
scher der Fachhochschule HSW
Neuchâtel ihre Digitalisierungs-
kompetenzen in den Dienst der
jungen Sportlerinnen und Sport-
ler stellen.

Es ist davon auszugehen,
dass weitere Meetings folgen
werden und so der gute Ruf von
Grenchen als Sportstadt weiter
zementiert wird.

Box in G-Town ist ein ambi-
tionierter Verein mit der Quali-
tät, Kulturen, Geschlechter und
Generationen zusammenzu-
bringen.

Von links: Stefan Käser, Präsident LCBA*; SébastienMarquis, Entwickler der App und Student der Fachhochschule für Wirtschaft Arc in Neu-
enburg; Valon Makolli, Vorstand Boxing Town; Cédric Caspoz, Professor an der Fachhochschule für Wirtschaft Arc in Neuenburg; Angelo
Fasolis, Präsident LCBA*, Regionaldelegierter Nordwestschweiz; Ademi Zulkani, Verantwortlicher Schiedsrichter; Tiago Olo, Entwickler der
App undStudent der Fachhochschule fürWirtschaft Arc inNeuenburg; Claudio Palazzi, Präsident Boxing Town. *LCBA steht für Light-Contact
Boxing Association. Bilder: Carole Lauener

Im Duell: Andemariam Awet und Rewicki Joschka Pepe. Light-Contact-Boxturnier: Denis Tatanu gegenMonnerat Loîc.

Signaletik in der Stadt: Grenchen erhält digitale Plakatstelen
LED-Tafeln sollen auch zur Verschönerung des Ortsbildes beitragen. Der Gemeinderat hat nun dafür definitiv Geld gesprochen.

OliverMenge

Seit Jahren arbeitet man an drei
Projekten, die sich mit der Infor-
mation im öffentlichen Raum be-
fassen. Der Tourismusvorstand
Grenchen schlägt als Alternative
zum Plakat-Wildwuchs in der
Stadt LED-Tafeln vor und will so
etwas zur Verschönerung des
Ortsbildes beitragen. Weiter
fehlt es an einem Fussgänger-
Leitsystem: Ankommende beim
Bahnhof Süd werden zwar auf
dem Perron und in der Unterfüh-
rung in Richtung Höhere Fach-
schule geleitet, spätestens beim
südlichen Ausgang auf der Rie-
dernstrasse ist dann aber Schluss
und man hat keine Ahnung, wo-
hin die Reise nun gehen soll. Der
letzte Punkt sind die zahlreichen

Infotafeln, die Plätze, Gebäude,
Personen oder Kunstobjekte be-
schreiben. Sie wurden zu ver-
schiedenen Zeiten aufgestellt,
sind zum Teil verwittert oder
schlicht überholt. Andere sind
wahre Hingucker, die zur nähe-
ren Betrachtung einladen.

In der Vorlage, die der Ge-
meinderat an seiner letzten Sit-
zung beriet, ging es aber nur um
die digitalen Plakatstelen. Dafür
hatte der Gemeinderat bereits
einen Kredit von 250 000 Fran-
ken gesprochen, der aber noch
nicht freigegeben war. Jetzt ging
es um einen Zusatzkredit von
40 000 Franken und jährlich
wiederkehrende Kosten von
9700 Franken. Das Thema war
schon einmal im Herbst 2018
traktandiert worden und wurde

damals aufgrund eines fehlen-
den Gesamtkonzepts zurückge-
wiesen. ImMärz2019beschloss
eine Arbeitsgruppe, das überge-
ordneteKonzeptdurcheinFach-
büro für Signaletik erstellen zu
lassen: 7 digitale Plakatstelen,
der Ersatz von 11 Infotafeln so-
wie ein Fussgänger-Leitsystem
mit8Stelenund17Wegweisern.

Der roteFadeneiner
Signaletik fehlt
Eine konzeptionelle Signaletik
ziehe sich wie ein roter Faden
durch die Stadt und werde als
einheitliches Informationssys-
tem wahrgenommen, hiess es in
den Erwägungen. Eine solche sei
in Grenchen nicht vorhanden,
wäre aber einer Stadt von dieser
Grössenordnung würdig. Die di-

gitalen Plakatstelen könnten
auch als Infotafeln für die Ver-
waltung – mit Hinweisen auf die
über 1000 Events, die in Gren-
chen stattfinden – und für tages-
aktuelle Informationen verwen-
det werden, die direkt vom Büro
aus eingespeist werden. Chris-
toph Siegrist von Grenchen Tou-
rismus zeigte sich überzeugt,
dass man auch Grenchen als
Eventstadt besser positionieren
könnte. Letztlich ging es um die
Standorte Bahnhof Süd und
Nord, Zytplatz, Post/Busbahn-
hof, Archstrasse, Solothurnstras-
se und Bielstrasse. An den Ein-
fallstrassen sollen sogenannte
LED-Wallsvon2mal1Meterhin-
kommen, an den übrigen Orten
Bildschirme von 99 mal 167 Zen-
timeter (65 Zoll). Ausführende

Firma ist die Signal AG in Büren,
die die Ausschreibung mit einem
strengen Anforderungskatalog
gewonnenhat.Publiziertwerden
sollen nur Angebote stadtnaher
Betriebe und Organisationen
(SWG, GAG, BGU, Jurasonnen-
seite, Kunsthaus und so weiter)
sowie Veranstaltungen in der
Stadt von ortsansässigen Ver-
einen. Werbung von Drittanbie-
tern ist nicht erlaubt. Hingegen
könnteauchdiePolizei ihreKam-
pagnenoderdieStadtverwaltung
InfoszuAbstimmungsdatenoder
Gemeindeversammlungen über
die Bildschirme laufen lassen.

DerRathattedochnoch
einpaarFragen
Im Gemeinderat war man sich
weitgehend einig, dass etwas ge-

hen muss in Sachen Plakate.
Aber: Sind Wahlplakate auch be-
troffen?, sorgte sich Markus
Mehr von der SVP. Robert Ger-
ber von der FDP sagte, man sei
an einem Punkt angelangt, wo
man nur noch Ja sagen könne.

Peter Brotschi von der Mitte
warf den Aspekt Ästhetik in den
Ring und Richard Aschberger
von der SVP hatte Bedenken we-
gen Vandalismus, welche von
Siegrist und Stadtbaumeister
Aquil Briggen zerstreut werden
konnten.

Patrik Zberg von den Grünli-
beralen war derweil der Ansicht,
die 300 000 Franken könnten
besser eingesetzt werden.

Der Gemeinderat stimmte
schliesslich dem Paket mit 14 Ja
und einer Nein-Stimme zu.


